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Erlebnisse, aber vor allem  

auch seelische Verletzungen, 

formen den Körper in  

Größe, Haltung, Dimension  

und Ausstrahlung“, 

erklärt Bernhard Voss. Ob eine Kränkung 
durch den Großvater, liebloses Verhalten der 
Eltern, Ablehnung durch Lehrer oder Chefs – 
alle emotionalen Verletzungen hinterlassen 
kleine oder große Spuren im Körper. Die ei-
gentlichen Wurzeln meiner Probleme liegen 
in der Kindheit – die Tatsache, dass ich sofort 
nach meiner Geburt in ein Waisenhaus kam 
und später adoptiert wurde, hat mein Urver-
trauen erschüttert. Und obwohl ich erst als 
Jugendliche erfahren habe, woher ich kom-
me, habe ich schon als Kind gefühlt, dass et-
was mit mir „nicht stimmt“. Das Trauma dieser 
Trennung und Ablehnung hat tiefe Spuren 
hinterlassen, die sich erst Jahre später in mei-
nen Verletzungen manifestieren.

Unser Gang zeigt, wie wir 

die Welt sehen

Im Laufe der Therapie erfahre ich, dass Frauen 
mit einer problematischen Mutterbeziehung 
oft links umknicken, ihre Bänder überdehnen 
und Schwierigkeiten haben, einen klaren 
Standpunkt einzunehmen. Das linke Sprung-
gelenk ist oft instabil. Knieprobleme und 
Schmerzen in der Lendenwirbelsäule treten 
gehäuft bei Menschen auf, deren „emotionale 

Wurzeln“ nicht stark genug ausgebildet sind. 
Denn unsere Beine sind die Säulen unseres 
Vertrauens. Wie viel Vertrauen wir in uns 
selbst und in die Welt haben, zeigt unser 
Gang. Ein Mensch, der sehr gerade und auf-
recht geht, hat schon als Kind gelernt, Druck 
auszuhalten, und lebt nach dem Motto: Leiste 
etwas, streng dich an, setz dich durch oder 
kämpfe. Wer nach vorn gebeugt läuft, hat als 
Kind dem Druck erst nachgegeben – und spä-
ter ganz aufgegeben. Er neigt dazu, sich an-
zupassen, leistet wenig Widerstand, unter-
wirft sich im weitesten Sinn. Menschen, die 
beim Gehen hin und her wackeln, neigen zu 
Entscheidungsschwäche. Ein sehr breiter 
Gang mit nach außen zeigenden Fußspitzen 
signalisiert die Sehnsucht nach Stärke und 
gleichzeitig das Misstrauen in die eigene 
Instinkt sicherheit.
Gestresste Menschen driften beim Laufen 
nach rechts, hoffen unbewusst auf mütter-
liche (linke Seite) Hilfe, der sie aber ehemals 
nicht vertraut haben. Ein leicht nach innen 
gedrehter rechter Fuß zeigt den Wunsch nach 
Anerkennung (im Idealfall durch den Vater). 
Beim linken Fuß signalisiert dies ein gestörtes 
Vertrauensverhältnis zur Mutter und den 
Wunsch nach weiblicher Anerkennung. Auch 
das Becken verrät eine Menge über uns – 
schließlich ist es der Sitz unserer Instinkte. 
Hier treffen Aggression und Sexualität aufei-
nander. Bei Menschen, die ihre Instinkte stän-
dig unterdrücken, kippt das Becken stark 
nach hinten – und das führt später zu Proble-
men im Bereich der Lendenwirbelsäule.

Zeit der Heilung

Wenn uns etwas als Kind das Herz 

bricht, wenn wir eine Trennung 

oder einen Verlust erlitten haben, 

hat das Auswirkungen. Es beein-

flusst unsere Haltung, unseren 

Gang, unsere Stimme – und unsere  

Organe. Unsere Geschichte 

hinterlässt immer Spuren im Körper 

und kann ihn massiv verändern. 

In der Therapie geht es darum, den Botschaf-
ten des Körpers zu lauschen. Sich dem 
Schmerz alter Verletzungen zu stellen. Zu  
lernen, lange unterdrückte Gefühle endlich 
einen Raum zu geben, sie auszuleben – ich 
selbst habe geweint, geschrien, auf Kissen 
eingeschlagen. 
Letztlich habe ich begonnen, mich mit diesen 
Verletzungen und meiner Biografie auszusöh-
nen. Gleichzeitig wurde ich in der Therapie 
von körperlichen Blockaden befreit. Wirbel 
wurden eingerenkt, verklebte Faszien gelo-
ckert und Organe sanft wieder an ihren ur-
sprünglichen Platz geschoben. 
Es war ein langer Weg. Und er ist noch nicht 
zu Ende. Aber ich habe endlich Vertrauen in 
meine Stärke und meine Standfestigkeit – 
und keine Angst mehr davor, den nächsten 
Schritt zu tun.
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